
Nach dem Leben. 

Von Frida Koch. 

Fräulein Minnh Sch. war seit drei 
Jahren Mitglied des Hostheaters zu· 
D. und spielte das Fach der ersten 
Liebhaberin-km Sie wußte sich haust 
die Gunst des Theater-Publikums zus 
erwerben und wurde mit der Zeit derl erklärte Liebling desselben. Es verging 
selten ein Abend, an dem sie nicht rau- » 

schenden Beifall erntete und mit Blu-! 
menspenden überschüttet wurde. Sie; 
war aber auch Meisterin in ihrem Fa-? 
che. Jede ihrer Rollen wußte sie mit 
solcher Naturtreue zu geben« sie spielte 
mit solchem Feuer, solcher Kraft und 

Jnnigkeit, daß die Theaterbesucher oft 
betrunken waren vor Begeisterung. 
Wenn sie das Gretchen, die Luise Mil- 
lerin oder die Julia gab, so wurde das 
von der Kritik ein theatralisches Ereig- 
niß genannt, und Tage lang bildete 
Frl. Sch. das «Stadtgespröch. Zu ih- 
rer hohen Kunst gesellten sich noch eine 
Fülle natürliche-r Mittel. Sie war 

sung und schön. Jhre schlanke Figur 
mit den vollen, runden Schultern wur- 

de von kleinen, reisenden Füßen getra- 
gen. Der Teint war von reiner, wei- 
ßer, fast durchsichtiger Blässe; eine 
Fülle goldblonder Locken umrahnm 
das Gesichtchen. Die Augen sprühten 
Feuer und wenn sie Jemand ansah, so 
senkten sich die Strahlen ihrer Blicke 
bis tief in das Herz des Begünstigten. 
Ein Stumpsnäschen und ein feinere- 
schnittener Mund, der, wenn er lachte, 
eine Reihe perlenweißer Zähne und 

Grübchcn in den roth angehauchtcn 
Wangen zeigte, vollendeten das har- 
monische Ganze. Dazu tam die weiche, 
tlangvolle Stimme, so dass die schone 
Künstlerin nicht nur das Auge-, son- 
dern auch das Ohr entrückte 

M« nosfneteftts HFH sitt-A Fssdkä hi, 

solle der Bühne nicht erhalten bleiben. 
Minnh war seit Monaten die Verlobte 
eines reichen Kaiifmannes, Benno G. 
Binnen kurzer Zeit follte die Vermah- 
lung stattfinden, und Minnh hatte ih- 
rem Bräutigam das Versprechen gege- 
ben, zwei Wochen vor der Hochzeit den 
Brettern. die die Welt bedeuten, auf 
immer Valet zu sagen. Der Tag, an 

welchem Minnh Abschied vom Theater 
nehmen sollte, rückte immer näher her- 
an; die Jntendanz wollte diesen Abend 
zu einein Festabend gestalten. Ein 
namhafter Autor hatte ein neues 

Trauerspiel eingereicht, zu welchem er 

eigene für Minny die Hauptrolle ge- 
schrieben. Dieses Stück sollte die Ab- 
schiedsdorstellung bilden. Minnh hat- 
te schon längst ihre Rolle in Händen 
und studirte fleißig, doch bereitete ihr 
diese dramatische Aufgabe ungemeine 
Schwierigkeiten. 

Nur noch wenige Tage und sie mußte 
init ihrer Rolle fertig sein. Der Tag 
der Ausführung war nahe- 

Auch heute sasz Minnie in ihrem 
Studirziinmer und probie. Den Text 
hatte sie bereits memorirt, es handelte 
sich nur noch um die richtige Darstel- 
lungsweisr. Namentlich die Schluß- 
seene, welche den Schwerpunkt des 
Stückes bildete, wollte sie lebenswahr 
und mit effettvollen Nuancen spielen, 
um den Charakter prägnant zu zeich- 
nen. Sie hatte eben die Probe been- 
det und lehnte sich erschöpft in einen 
Stuhl, aber sie war nur theilweise 
von ihren Leistungen befriedigt. 

Als sie so dasafz und iiber den Er- 
folg, der ihr vielleicht diesmal unter 
den Händen entschlüpfen würde, nach- 
dachte, trat ihr Stubenmädchen ein 

!L:- Isl- 

Ullv mktoele Herrn Drum-. kaut »W- 

ner Gedanke blitzte durch das geniale 
Köpfchen Minnyg. »Wie, ivenn ich. 

Aber schon erschien Benno auf der 

Schwelle. Er schritt auf Minny zu, 
faßte ibre Hand und drückte einen Kuß 
aus ihre Lippen. 

»Deine hand ist ja heute so talt«, 
sagte Benno. »Welche Veränderung 
ist mit Dir vorgegangen? Sonst eiliest 
Tit mir entgegen, wenn ich tan:.« 

»Meinst Du?-« entgegnete Minnn 
»Ich finde das nichts bist Du vielleicht 
nicht derselbe wie früher? Denn gerade 
die, die ettoag ilnrechtes begangen lia- 
ben, suchen und finden in allein eine 
Veränderung." 

« 

Benno runzelte die Stirn. »Welche 
, Sprache! Welch kalter Ton! Sonst 

klang Deine Stimme melodiög in mei- 
ne Obren; aber heute sind Deine Worte 
spitz wie Dolchstiche, die mein Herz tief 
verwunden. Das ist meine Minnn 
nicht. Was ist Dir? Was bekümmert 
Dicht« 

.Was mich bekümmert? —- Und das 
fragst Du —- Du, der Urheber all mei- 
nes Elends?! Schäme Dicht Jch 

s« wiirde als Mann anders gehandelt 
habent« 

»Aber bei Gott, ich schwöre, daß ich 
von alledem, was Du hier sprichst, 
nichts verstehe. Jch bin mir teiner 
Schuld bewußt. Oder solltest Du 
mehr wissen als ichs« 

»Wozu diese Masse, da Du doch 
schon entlarvt bist. Rede wie ein Mann 
und beantworte meine Frage: Du bist 
in letzter Zeit viel bei Fräulein H. ge- 
wesen, mit der Dich Dein Vater ver- 

loben wollte. Leugne, wenn Du 
kannstt« 

»Es ist wahr, ich machte da einige 
Besuche; aber es waren nur Konve- 

ffnienztiisitem die ich der Familie schul- 
de. Absichten, wie Du sie geäußert, 
Taren nicht damit verbunden. Wenn 

ich auch dort war, so waren mein herz« 
meine Gedanken nur bei Dir, meine 
Minnh. Nie ist es mir in den Sinns 
gekommen, auch nur durch ein Worsi 
oder einen Blick mich meiner Liebe un- 

wiirdig zu zeigen. Jch liebe Dich so 
wie gestern. Nein —- mehr, tausend- 
Mal mehrt« entgegnete er freudig. Er 
wollte sie umfassen, aber sie stieß ihn 
von sich. 

»Also doch! Man hatte doch Recht, 
als man mir gestern von Deinen ge- 
heimen Zusammentünften erzählte! 
Jch konnte es nicht glauben, ich lonnte 
Dich nicht siir so schlecht halten« Dich, 
den ich so unendlich und so heiß liebte. 
O Benno, Benno, warum hast Du 
mich so elend gemacht!« 

Sie brach in ein Schluchzen aus und 
bedeckte mit den banden das Gesicht. 

»Wer hat Dir nur diese Berleum- 
dung zugetragen? Minny, ich schwöre 
Dir, daß ich nie einen Verrath an Dir 
begangen habe. Sage mir, was ich 
tbun muß, um Dich zu überzeugen, daß 
alles blos Jntrigue ist, daß sich Je- 
mand bemüht, unser Verhältniss zu 
lockern." 

Minnh wars ihm einen vernichten- 
ben Blick zu. »Ich habe jeht«, begann 
sie mit feierlicher Stimme, »meine 
Rechnung mit der Erde gemacht; auch; 
mit Dir will ich rechten. Du hast eint 
namenloses Verbrechen begangen, in-j 
dem Du Dich in mein unschuldiges 
Herz stahlst und mit demselben nach 

«Willtiir spieltest. Wirst Du das je vor 

»Gott verantworten können? Du hast 
»wir Liebe geheuchelt, Treue geschwo- 
;ren, um ein gefährliche-s Spiel mit 
meinem trauernoen Herzen zu treiben 

Und ich hatte Dich so lieb, so 
grenzenlos lieb. .. Jch könnte handeln 
wie jedes andere Weib. Jch könnte 
hingeben zu derjenigen, die Dich mir 
abgewendet und Dich von ihr zurück- 
foroern. Jch könnte ihr sagen, daß ich 
ältere Ansprüche auf Dich habe; ich 
könnte Dich verfluchen.... doch nein, 
ich will lieber dulden, ich tvill Dein 
Glück nicht stören, wenn Du überhaupt 
genauere merocn nimm Jus sum must 
als Hindernis; zwischen Euch treten. 
Besiegelt den Blinden der Schande!«. 

Die letzten Worte hatte sie in furcht- 
barer Emphase gesprochen. Jetzt stieß 
sie eine Nebenthiir auf und ilte ins 
nächste Zimmer, um sofort wieder zu 
erscheinen. 

»O Benno«, rief sie mit rührender 
Zärtlichkeit, »Die sehr liebe. ich Dich 
noch,« und dabei schlang sie ihre vollen 
Arme um seinen Hals. Mechanisch 
führte sie dann ein Fläschchen zum 
Munde, trant es aus und sant zu Bo- 
den. 

»Das Blut stockt in meinen 
Armen Bennos. 
.. .. ich fühle. .. der Tod naht. Le- 
be wohl ich vergebe Dir... lebe 
wohl Benno!« Ein trampshastes 
Zittern, ein lonvulsivisches Zittern 
ging durch ihren Körper. Sie hatte 
ihre Seele ausgehaucht. 

Benno stand erst wie versteinert da. 
Dann löste sich sein Schmerz. er kniete 
neben ibr aus dem Boden, rief zärtlich 
ihren Namen, aber vergebens. Er Ess- 
nete ihren Mund, um die letzten Reste 
des Giftes mit den Fingern zu entset- 
nen. Jn seinem Schmerze schrie er 

laut auf. Ein Arzt wurde sofort ge- 
holt. 

Er sing an, die Leiche zu untersu- 
chen. Doch als er die Hand ergriff, 
um nach dem Puls zu fühlen, —1velch’ 
ein Wunder! Minny bewegte sich, 
schlqu die Augen aus und lächelte. Ein 
graziöser Sprung und sie lag in den 
Adern...« hauchte sie; ,,es war Gift 

Npmm stand mi- vom Blihe oettof- 

sen· Er wollte seinen Augen nicht 
trauen. Er konnte nicht glauben, dafz 
seine Braut wieder lebendig geworden. 
Als er aber ihre heißen Küsse auf sei- 
nen Lippen fühlte, als ihre Hände mit 
seinen weichen Haaren spielten, da kam 
er zur Besinnung und erkannte, daß 
das Ganze nur Spiel gewesen- 

Minny erklärte nun, daß das, was 

sie eben gespielt, ihre Rolle sei, in wel- 
cher sie übermorgen Abschied von der 
Bühne nehme. Um sich zu überzeugen, 
daß sie den Charakter der Rolle gut 
aufgefaßt, habe sie jetzt die Probe ge- 
macht und ihren Bräutigam zu täu- 
schen versucht. Da ihr dies so aut ge- 
lungen, sei sie jetzt wieder seine Minny 
und er ihr geliebter Benno. 

Benno aber war verstummt. Auf 
ihn hatte dies allzu natürliche Schau- 
spiel einen tiefen Eindruck gemacht. 
Auf sein Antlitz hatte sich eine tiefe 
Melancholie gelagert. Als er heim- 
kehrte, durchschiittelte ihn ein Fieber- 
schauer. Das grausig-natiirliche sviel 
Minnys, der große Schmerz uber 
über ihren plötzlichen Tod. die namen- 

lose Freude über ihr rasches Wiederer- 
wachen, die widersprechendsten Gefüh- 
le. die sich so schnell abwechselten, üb- 
ten ihre Wirkung —- er verfiel in ein 
Nervenfieber. 

Die Jugend ist ein« fester Stamm, 
der Sturm und Wetter trotzt. Die 
starke Natur Benuos kämpfte lange 
mit der gefährlichen Krankheit, endlich 
trug sie den Sieg davon; schon nach 
wenigen Wochen konnte er als Rekon- 
valenszent das Bett verlassen, und es 
dauerte auch nicht lange· so hatte er 

seine frühere Körperkraft wiederge- 
tvonnen. Aber auf sein tiefstes Ge- 
müth übte das Spiel Minnhs einen 
andauernden Einfluß. Er zweifelte 
an der wahren Liebe seiner Braut und 
quälte sich mit dem Gedanken, daß sie 
ihre Kunst mehr liebe als thn. Er 

schrieb ihr dies in schmerzlichen Wor- 
ten und bemerkte, daß er seine Liebe 
ihrer Kunst opfere. Und er wollte 
auch von der Stätte scheiden, wo die 
Geliebte ihre Kunst ausgeübt hatte —- 

auch die Kunst, sein Herz zu gewinnen. 
»Ich musz«, schlosff er seinen Brief, 
»diese Stadt oerla en, wo mich jeder 
Winkel, jedes Haus an mein einstiges 
Glück erinnert, um in fremden Gegen- 
den, unter anderen Menschen und in 
Zerstreuungen zu vergessen, was ich 
verloren habe.« 

Zwei Jahre waren seitdem verflos- 
sen. Benno hatte während dieser Zeit 
Frankreich und Jtalien bereist und 
weilte eben, aus der Rückreise begrif- 
fen, einige Tage in W. Es war am 

Abend, bevor Benno abreisen wollte, 
da entschloß er sich, in das Hoftheater 
zu gehen, wo ein Fräulein Osten seit 
einer Woche mit glänzendem Erfolge 
gastirte. Er wollte sich ein Billet lö- 
sen, aber das Haus war bereits aus- 
verkauft; nur für einen bedeutenden 
Preis konnte er von einem Unter- 
händler einen Platz in der Fremden- 
loge erstehen. 

Sein Sitz war nicht weit von der 
Bühne entfernt. Das Stück interes- 
sirte Benno sehr, es schien ihm, je mehr 
die Handlung vorschritt, als hätte er 

dasselbe schon einmal gesehen; aber das 

Jn eresse steigerte sich noch mehr, je 
länger er das Spiel der Künstlerin der- 

folgte. Jeder Zug ihres Gesichts, jede 
ihrer Bewegungen tam ihm bekannt 
vor. Es war ein vieraktiaes Diama, 
und drei Akte waren von stürmifchem 
Applaus und stetigein Hervorruf der 

Darstellerin der Hauptrolle begleitet. 
Der diene Alt gipfelte in einer tra- 

gischen Scene. Gleich nach den ersten 
Sätzen, die gesprochen wurden, er- 

bleichte Benno. Es war genau das- 
selbe SPiel, das ihn einst unglücklich 
machte, durch das er seine Braut ver- 

loren: Ein junges Mädchen macht ih- 
rem Geliebten Vorwuer daß er sie 
betrogen und eine Andere liede, dass, sie 
gern ihrer Rebenbuhlerin Platz machen 
wolle, damit nur er glücklich werde. 

Frl. Osten hatte dies alles mit rea- 

»liftischer, ergreifender Wahrheit ge- 
;spielt. Die Darftellerin zog nun ein 

JFläschchen aus der Tasche und wollte 
es an den Mund setzen. Da ertönte 
fein leiser Schrei aus der Loae, in der 

sBenno faß. »Minnh!« Die Osten sah 
auf, und ihr Blick begegnete dem Ben- 
nos. Sie erblaßte, das Fläschchen fiel 
ihr aus der Hand, und mit einem 
Schrei fiel sie zu Boden. 

Der Vorhang fiel. Das Publikum, 
das nichts ahnte und glaubte, daß al- 
les Spiel sei, tiatschte Beifall und rief 
solange den Namen der Künstlerin« 
bis der Regisseur vor die Rampe trat. 
Er bat um Entschuldigung, daß Fräu- 
letn Osten nicht erscheinen könne« weil 
sie von einem plötzlichen Unlvohlsein 
befallen worden sei. Nur mit großer 
Mühe gelang es ihm, bis in die Gar- 
derobe zu dringen. 

Minny lag regungslos auf einem 
Sopha, und der Arzt bemühte sich, sie 
aus der Ohnmacht zu erwecken. Da 
tniete Benno bei ihr nieder und bedeckte 
ihre Hände mit Küssen. Ein beglück- 
tes Lächeln flog iiber ihr Gesicht, als 
sie Benno erbliche. 

»Benno, kannst Du mir verzeihen?« 
fragte sie leise. 

»Wie kann ich anders, Geliebte! Jch 
habe es tief bereut, daß ich Dich vier- 

lassen habe.« 
Er umarmte sie und drückte einen 

feurigen Kuß auf ihre Lippen. »Jetzt 
bleiben wir beisammen. Es soll uns 

nichts mehr trennen. Du bist mein 
Aber Du hast ein gefährliches Spiel 
--kk;-H « 

»...,..... 

»Bei-Heide mir, Benno! Jch bin ei- 
ne Schauspieierin und ich mußte, wenn 

ich Wahrheit geben sollte, so spielen, 
wie es der Künstler muß —- nach dem 
Lebens« 

—---.--.-—·—-— 

Trcfende Bezeichnung- 
A.: »Meine Verwandten bemühen 

sich jetzt gemeinsam, mir eine reich-« 
Frau zu besorgen!« 

B.: ,,Also quasi Schuldentilgniig-I- 
Commission!« 

Glück im Iliialiick. 
»Heut« fah ich wieder einmat, wie 

ein Kind von der Elektrifchen über- 

fahren wurde. Es blieb aVer glückli- 
cher Weise unverletzt!« 

»Der Wagenfiihrer war gewiß noch 
Anfänger!« 

E i n J y l l. 

Hans, ein schmucker Bauernbursche. 
hat den Auftrag erhalten, einen Och- 
sen in die Stadt zum Markt zu füh- 
ren. Unterwegs trifft er die Grethe. 
des Nachbars schmucke Dirne, und 
plaudernd setzten sie den Weg gemein- 
sam fort. Als sie auf weiter Straße 
ganz allein sind, nimmt Grethe plötz- 
lich den Schürzenzipfel erröthend in 
die Hände und sagt, ftehendteibend, zu 
Hans: »Adieu, Hans, ich tehr’ jetzt 
umt« 

Hans Cfehr erstauni): »Warum 
denn, Grethel?« 

Sie (verfchämt): »Wir sind so allein 
-—- und—— und —- da —- da — hab’ ich 
Angst"— vor Dir, daß Du —- mich — 

tiifztt« 
Er (vorwurssvoll): »Aber Grethet 

ich tann doch gar nicht, ich muß der 
den Ochsen halten!·« 

Sie inoch verschämter): »Na, den 
kannst Du doch anbinden!« 

Un Bord. 

Stizzen aug dem Marineleden von 
Gras Bernstorss, Coroettens 

Capitän a. D. . 
Jn langgezogenen Tönen ruft das 

Horn »das Ganze&#39;«, und dazwischen 
dröhnt die Stimme des Bootsmanns: 
»Alle Boote tlar zum Gefecht« s 

Die Dampfboote und schweren Ru- 
derboote liegen schon an den Backspie-s 
ren (langen Bäumen, die, vorn am 

Bug querab angebracht, smit starken 
Drahtenden und Strickleitern ver- 

sehen, zum Festmachen der Boote die- 
nen), während die Kutter Und Jollen 
noch an den Davits (eisernen Tra- 
gern) hän, en. 

Jedes oot hat seinen bestimmten 
Platz längs-setz an we.ch:m die zuml 
Gefecht nothwendig-en GegnständeI 
hineingegeben werden und die mit Ge-« 
wehren und Seitenggweyren bewaff- 
neten Mannschasten einsteigen. Eg· 
gilt also zunächst, die Boote dorthin« 
zu bringen. Das ist der Dienst der 

auf der vordersten und achtersten 
Dacht (Ruderbant) sitzenden Leute. l 

Gewandt laufen die Mannschaften 
auf den Bactspieren than-» Ein 
dünnes Tau in halber Mannshiöhe1 
dient ihnen zum Festhaten Wie die 
Katzen klettern und gleiten sie in die 
Boote hinab; rasch wird das haltenJe 
Tau, die Fanglcnte gelöst, und dann 
das Boot mit langen Haken, den 

Bootshaten, an’s Schiff geholt. Jn 
ästuttern und Jollen setz n sich die eur- 

sprechenden Leute hin, denn diese 
Boote müssen ja erst hinuntergelassxn 
werden. »Ist-r wegl« commandiren 
die zu den einzelnen Booten gehörigen 
Offiziere. nnd rauschend glei:en die- 
selben zu Wasser. Auf der Comman- 
dobrücke steht net-en dem Commandatw 
ten der Steuermann, mit Uhr und 

Notizbuch nnd notirt d;e Zeit, inner- 
halb welcher jedes Boot »tlar« gemel- 
det wird. 

Es thrschi ein riefeng Wetteifer 
unter den Leuten, dxnxt jedes-J Boot 
will natürlich das erste se:n. 
NJtn Trad laufen di:»Leute längst 
Yea, otc uir cuuoungwwesususc uuo 

-Laffetten in die schweren Boote über- 
zugehen haben. Mittels leichter Tatel 
werden die Dinger aufgeheißt und 
dann an der Aussenseite des-H Schiffes 
in die Boote l)inuntergelassen. Kräf- 
tige Hände fassen unten im Boot zu 
und dirigiren sie auf den bestimmten 
Platz vorn und achtern. Proviant- 
tisten, Eompafz, Signalflaggen und 
andere leichte Gegenstände werden von 

Hand zu Hand hinuntergereicht. Die 
sog. Bootsbemannuna befestigt ihre 
Getoelsre unter den Duchten und setzt 
sich auf ihre Plätze, und dann steigt 
die sog. Bootsoesatzung ein, das sind 
die Mannschaften. die nur ins-«- Boot 
kommen, wenn dasselbe tlar zum Ge- 
fecht gemacht wird- 

Die an Bord zurückbleibenden Leute 
bedienen nöthigenfalls die Schiff-Te- 
schiitze, wenn itn Ernstsall die Lan- 
dung erst durch Granatfeucr vorberei- 
tet werden muß. 

»Kla: erster Kutter!« ruft der Offi- 
zier des Boo:H. Der Steuermann 
notirt die Zeit; der erste Offitier hebt 
»die Hand, zum Zeichen, daß er die 
Meldung gehört. 

,,Ad!« Und mit kräftigem Druck 
wird mittels der Bootghatzn das Boot 
frei Vom Schiff geschoben, so daß die 
Ttiiemen (Ruder) gebraucht werden 
können. Dante rudert der Kutter hin- 
ter das Schiff und erwartet dort die 
übrigen Boote, wie sie, eins nach dem 
anderen, tlar gemeldet werden und sich 
ebenfalls auf ihren bestimmten Platz 
begeben. 

Bartaß, Pinnaß cdie schweren Ru- 
derboote) nnd die Jollen ldie kleinsten 
Boote) sindmtlar gemeldet und-liegen 

R tclllgck Meloe ylcllcr Urtn Gattu- 
Eine Jolle hat vorn im Brig die weisze 
Flagge mit rothern Kreuz. EZ ist dass 
Krankendoot, in welchem sich der Arzt 
und der Lazarethgehitse mit ihrem 
Verbandzeuge befinden. 

»stRa, zum Innerwettez wo bleibt 
Der zweite Mutter wieder? Wegksalo 

setzen Sie nicht ab?« ruft der erite 
tOssizien der, mit Säbel und Revol- 
ver bewaffnet, atts der Commando: 
drücke erscheint, um dem Commandan 
ten Meldung machen zu können. 

»Es fehlt noch ein Mann!« ruft der 
Vootsntaat Drews zurück. Der Offi- 
zier des Bootes ist trank, und Denn-J 
als Bootssteurer führt dasselbe allein. 

»Wer denn?« 
,,Mikoleitis!« grollt Drekoii 
»Natürlich wieder die-«- Lusch! Wo 

steckt der Kerl--m 
»Er hatte sein Seitenqewehr ver- 

gessen; da habe ich ihn nochmal hin- 
atifgeschickt!« 

»Es ist wirklich nicht zum Aus-hal- 
ten. Jedes Und jedes Manöoer ver- 

dirbt einem der Kerl! Läusek, suchen 
Sie mir den Mitoleiiist Er soll so- 
sort an Deck kommen, so wie er ist!« 
»Zu Befehlt« Und der Matrose saust 
wie ein gehetzter Hase die Treppe hin- 
unter in’s Zwischendeck. 

&#39; 

,,Mikoleitis, Mensch, sollst nach 
oben kommen, schnell, schnellt zum 
ersten Ossiziert Er ruft nach Dir! 
Mensch, mach doch, man schnell!« 

»Kann doch nich, hab’ doch kein 
Seitengewehr!« Mit vor Angst ver- 

störten Zügen mustert Mitoleitis die 
lange Reihe der Gewehrstützen Sie 
sind alle leer. Niraends ist ein Sei- 
tengeswehr zu entdecken. 

»Hab’ ihm doch eingesteckt, weiß 
doch genau, und is nich da!« murmelt 
er vor sich hin. 

Der Horntst erscheint als zweiter 
Bote. 

kSollst raufkommen, kannst denn 
ni öreni Sie warten alle auf Dir! 

itoleitis entschließt sieh, nach oben 
u gehen. Die beiden Leute helfen 

ihm etwas den Schritt beschleunigen, 
indem ssie ihn die Treppe yinaufschie- 
ben. Nun ist er an Dxck und ftolzirt 
nach vorn, während er mit der linten 
Hand trampfhaft an der Seite sucht. 
Aber sie ist leer, tein Seitengewehr 
vorhanden. 

,,Kommt der Kerl endlich!« schreit 
ihn der erfte Offizier an. »Scheeren 
Sie sich in’s Boot! Vorwärts! 
Marsch!« 

Ganz dumm vor Angst steigt Mitv- 
leitis durch die Pforte auf die Strick- 
leiter, tritt fehl und fällt wie ein reifer 
Apfel den unten Sitzenden auf die 
Köpfe. 

»Sie E—fel!« Weiter sagt Drews 
nichts, aber die Kameraden versetzen 
dem Töipel heimlich einige nicht gelin- 
de Püffe, während er mühsam auf fei- 
nen Platz klettert. 

»Zmeiter Kutter klar!« meidet 
Drews mit zornoerbissener Stimme. 
,,Ad!« Und das Boot legt ab. 

»Die Barte sind klar zum Gefecht!« 
melret der erste Offizixr dein Com- 
mandanten. 

»Dann sehr! Was ift das für ein 
Mann?« fragt dieser. 

»Es ist ein Fischer aus der litthaui- 
schen Niederung, der unaiaublich thö- 
richt ist, ich habe schon alles Mögliche 
derfuch:, auch der Unteroffizier giebt 
nch die größte Mühe, aber es nutzt al- 
les nichts. Gxgen Strafen ist er un- 

empfindlich, meie r sie nicht dersteht.« 
»So, fo, ·:-.-l1:n Sie mir den Mann 

mal vor!" 
»Ein Befeh!, Herr Capiiän! Dan 

ich abfetzenik« 
»Bitte sehr. Ich komme mit der 

Gin, ftsommandanienBootf nach« 
»Sehr wohl. Jch melde die Boote 

Den Bord." 
Am Fallreep hat die Dampfpinafz 

aeivartei. Der »Erste« steiat ein nnd 

fährt zu den ivartxnden Booten. Auf 
Signal aus dem Dampfbaot beginnt 
dann die Uebung Zunächst werden 
einiae lsimlntinnen aniaefübrt Und 
abwechselnd qeschieppt und gerudert, 
bis man sich der fLir die Landung in 
Aussicht arno·-«:ine:2n Stelle genähe:t 
hat. Hier legen sich alle Boote in einer 
Reihe nebsticiiianden und auf das 
Hornsianal ,,L-1vanci:en« rudern sie 
mit aller Kraft eng Lan-d· 

Knirschend fahren die Kiste aiis dem 
sandigen Uiiierarund auf und bleiben 
einige Meter boin Strande stecken, da 
sie zu tief gehen, um ganz nahe heran- 

«iukommen. Die Leute müssen durchs 
Wasser, dcch was schadet das. Jn 
möglichst weit-»in Sprung suchen sie 
vom Bua aus cas- Ufer zu erreichen. 
Hochan spritzt das Wasser, aber mit 
wenigen Schritten ist das Trockene ge- 
wonnen. 

Auch Mikoceitis will springen, aber 
der leichter gewordene Kutter liegt 
nicht mehr fest, sondern schwankt hin 
und her. Ein Pliims und Mitoleitis 
liegt längslana im Wasser. Schnau- 
bend und prustend erhebt er fich, ist 
aber natürlich von oben bis unten 
durchniißtx aiich dass G:ivehr hat er 

init unteraetaucht 
»Dorfde:ii:s:ll" schreit Drew3, wäh- 

treno die Leiixe lachen: mehr bringt e: 

oor Wirth nicht heraus. 
An LanJ ioriiiirt sich nun die Lan- 

.diin·a5coiiipaanie iieoit iiiefchiitzem und 

«ein scharfeg Gefecht intfpsnnt sich. Dir 
iFeind hält sich :oa-«t.-r, wird aber 
Eschließlich mi: asefjittein Gewehr unter 
’Hurrah aus allen Stellungen gewor- 
sfen und oerzkeht sich s.uchtartig. Sto:z 
kehren die Sieger zu den harrgnoxn 
Booten zurück, Mitaleitiz mit Hinter- 
lassuna seine-J Jtiiinaxinasderlels, den 

er bei der letzten Lttiacte verloren hat. 
Was ist’s? »Ein Ring mehr in der 

großen Kette de: «Srä:i«el,« würde er 

sich vielleicht Denk:n, wenn-er jemals 
As .-.- -—- ist«-s PLU- 

IOWTHUV »Hu-Haku »Hu-en »Nein 

iEr ha US aber nicht gethan und ivira 
·eZ menschlicher Bitectmuth nach auch 
niemals-. So schimpft e: nur innecs 

lich über Die ,,v«.-rI-1;ninte .iträl«" urto 

«erqiei)t sich in fein Sktiiniai. 
i Tise Boote meiden inieier bemalt-It 
luno kehren i::-. Zittepotsin v-.-r2aiiipf: 
·pin.1ß an Bord zurück Weit var ihnen 
fiieat mit Linuiiiinienaen Blinde-:- 
schläqen die sjitiksts Gix des Cons- 
manonnteit ::i:: Schiff iu. 

BiH auf uns-end Muse sind Die 
7Boote lieran,7,eto:x:i:«en, on flattert am 

Großmasi ehre otesectize blaue Flaaae 
tnit aetber Zunqc mein e:nvor. 

»Alle Boot an BorI!" bzdeutet sie. 
,,Leinen loss« heißtkj iideutL ian 

sowie sie los sind, beginnt ein Wen- 
ruoern zum Schiff 

Wie die Kerle sich in’«3 Zeug legen. 
Die Riemen dienen sich unter oei 

Wucht, mit Der di: kräftigen Arme sie 
durch’s Wasser ziehen. 

Am Bua rauscht dass Wasse: hock, 
auf, uns oie Boote slieqen nur so da- 

;hin. Nun sino sie nahe heran. Allxn 
tvoraus Der zweite Kutten Stolz sieht 
sDreiVs sieh uni; so leicht schlägt ihn 
tein anderes Buos, wenn er seine rich- 
tigen Leute hat. 

z Mit titschbkaunests Gesicht sitzt Mi- 
«ioleitis am Riemen; Der Sch.oeif: 
läuft ihm über oiie Baden, aber Jii 

Augen blitzen. Rudern. dass kenn u 

und wird nie müde. Mit halblautek 
Zurufen seuett er vie Rai-ernten an 

und Dreivs lässt ihn gxioäoren.« Das 
hilft zum Gewinnen 

,,Boote desarmiren!« wird befohlen 
als alle länasseit sind, uno rasch ifs 
alles wieor hinausgeschafft, was siii 
gewöhnlich nicht hineinnehöti. 

Bei ver Gewehr-Revision bekenn 
Miioleitis tleinlaut oxn Verlust oej 

!Miindungödeckels. 

»Na ja, man immer so weiter, dann 
wird schon was aus Jhnen werde-P 
meint Drews ironisch. 

»Herr Bootsmannsmaat sollen mit 
Mitolei:is achteraus kommen zun- 
Commandanten!« 

»Na, denn komm man mit. Nu pas 
mal aqu« 

Mitoleitis schlottern die Kniee. 
Vorm Capitän hat er eine Heiden- 
angst. 

»Also Sie wollen absolut nicht gut 
:hun,« redet der ihn an, nachdem das 
ganze Sündenregister hergebetet ist. 

Stillschweigen 
»Nun? Antworten Sie." 
»Ei ja, aber —- versteh doch nich —« 

»Dann miisjen Sie es lernen, sonst 
werden Sie bestraft. Verstehen Sie 

lmichsz 
s »Su Befehl, Herr von Kapitän!« 
; Ein leises Lächeln huscht über de en 

!Ziige, wie er dem Burschen in as 
««qutmiithig - ängstliche Gesicht sieht, 
»dann winkt er ihm zum Abtreten. 
» Rechts-um verschwindet «Mitoleitis. 
» »Maßregeln Sie den Mann noch 
smal, er scheint wirklich etwas be- 
ischränkt zu ·sein,« sagt der Commani 
dant zum ersten Offizier und geht in 

Zdie Kajüte. 
Beim Umziehen stoßt Mikoleitis 

splötzlich einen Freudenschrei aus-, denn 

«in seiner Kleiderkiste entdeckt er das 
Zderlorene «Seitengeivel)r. 

«Wußt doch, daß ich ihm weggelegt 
«hatte!« und triumphirend bringt er es 
Izu Drexvs. 
5 »Sie sind und bleiben ein Esel! Jch 
iaeW auf mit Ihnen!« ist dessen ganze 
Antwort, und Mikdleiti5’ Freude sinkt 

Liofort wieder ans Null. 
Ja, er ist wirklich ein Esel! 

Seine gute Karriere verdankt man- 
cher seiner Undedeutendheit. 

« Mancher fühlt sich v e r kannt, 
lwenn er e r kannt ist. 

» Am bittersten ist dulden, um gedul- 
zdset zu werden. 

fu«-»Hva- Rnh mllfrei nnh hoch 

i wird nntihnenvam meisten ges chmugÅ 
- gelt. 
l 

Auf dem Strome des Lebens 
schwimmen nur dieOberflächlichen am 
—- leichtesten. 

Famlkr Druckfehler-. 
Llnnonce Während Der kynologi- 

schen Augstellung finden täglich große 
,,«:Uc«oppel-Konzerte stati. 

z Geschmack-sollen 
Fräulein: »Sie machen nicht gern 

« 

Wasserfahrten?« 
Stuoiogu »Nein, Fräulein, Bier- 

reisen sind mir lieber!« 

Beim Dorfbader. 
Dorfbaver (zum neu eingetretenen 

Lekflling): ,,Dumn1er Bub’, fass-e doch- 
Den Jochen bei der Nasen, wenn Du 
ihn rafierst; wofür glaubst Du denn, 
daß die Nase da ist!« 

Ucbcrtrnmpft. 
Die Eine: »Wenn mein Mann mich 

ärgert, entziel)’ ich ihm seine Leibspei- 
sen!« — Die Andere: »Und ich koch’ 

.ii).:n seine Leibspeisen und lass’ sie an- 

ldrennen!« 
(Islnubwiirdig. i 

i Herr (einem Krüppel Almosen tei- 

IclJend): »Aber wo in aller Welt ssind 
«3ie denn so jämmerlich zugerichtet 
invorvem wohl bei einem Eifenbahnuns 

f«1ll&#39;.2« — »Ach nein, ich bin nur bei 
,,perfijnlicher Bemerkung« ixn Parla- 
ment oerunxxlijckt.« 

Sol-r wahrscheinlich. 
Sie: »Ich möchte nur wissen, wag 

seiaentlich Eva acsaat hat, als sie er- 

foshr, daß sie das; Paradies verlassen 
Imnßi« 
i lsrk .Wabrfcheinlich bat sie fdas ac- 
Ythcin, mai Jede thut, wenn sie sich auf 
ieine Reise den-»ein: gesammert wird sie 
jhadem daß sie nichts anzxiziehen bat!«« 

j Vom Masern-enle 
Unterossiiier tin einein Rekruten, 

!Ier, während Stillqsrstaneen komman- 
xcir: ist, niest): »Wie alt sind Sie?« 
« 

Rekrut: ,,21 Jahr’!« 
llnreroffizien ,,L5innndztvanzig 

Jahr’ lxaden Sie zum Niesen Zeit ge- 
habt, und da miissen Sie jetzt g’rad’ 
wahrem des Stillstehens niesen?« 

Besorqriisi. 
Kunde (in die Buchhandlung tre- 

itend): »Sie haben da ein Buch im 
Zchausenster liegen: »Die Kunst, in 
vier Wochen französisch zu lernen"!«&#39; 

s Kommis: »Jawohl! Hier ist es, 
tinein Herri« 
s Der Kunde setzt sich und beginnt 
ieifria zu lesen. 

Kommis (nnch einer halben Stun- 
De): »Mein Herr, hier können Sie 

HUer nicht vier Wochen sitzen bleiben!«« 

Besorgiiise. 
»Denken Sie sich, Frau Rath, die 

Ernma — mein letztes Dienstmädchen 
— iit nnn bei der Frau Kreissekretär 
in Dienst getreten nnd erzählt dort 
Alleg, was sie bei mir gehört und ge- 
sehen hat. Sie können sich vorstellen. 
wag ich verklatscht werdet« 

«Sehen Sie, meine Liebste, das 
Ytann bei mir nicht vorkommen! Jckz mi oereinbare vor dem Engagement 
« jedem Mädchen, daß es, bei Meidung 
einer Konventionalstrafe von hundert 

« Mart, während der ersten sechs MI- 
nate nach dem Wegqang von mir bei 

Lteinek Freundin eintreten darst« 


